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Die ZreikugelW
Geschichte aus den bayrischen Bergen von FrieÄr Dslch

Ueber die Berge blitzte der erste Sstmenstrahl die ganze
Gegend schimmerte und flimmerte im reichlich ausgesprengten

Tau und zwischen den niedrigen Hügeln leuchtete der
See schon im vollen Glänze Kein Laut ließ sich ver
nehmen als das Schmettern einiger Lerchen hoch oben
in den Lüften und nach einiger Zeit schwebten Glocken
töne vom Ufer des Sees herauf Es war das Zeichen
daß unten im Dorfe der Frühgottssdienst beginne Bald
sah man auch von verschiedenen Punkten des Seeusers
Kähne losmachen und mit sonntäglich gekleideten Kirch
gängern gefüllt das grüne Gewässer durchschneiden daß
die Furchen weithin schimmerten

Oben auf dem Bergabhange an dessen Fuß das Dorf
am Seegestade lang ausgedehnt zwischen Obstbaumwipseln
lag standen zwei stattliche Bauernhöfe der Ober und
Unterrisfer genannt Beide Höfe waren ungefähr eine
Büchsenfchußweite von einander entfernt und vom Hofe
des Oberrissers führte ein Weg der beim Unterrisfer in
eine waldige Schlucht einbog den Bergsbhang hinunter
ins Dorf Die Bewohner beider Höfe hielten gute Nach
barschaft auf dem Oberrisserhofe hauste ein junger
Bauer mit seinem Weibe und seiner Schwester welch
letztere vor ungefähr einem Jahre in das Haus ihres
Bruders gezogen war Sie hatte sich bisher bei Ver
wandten in Tirol aufgehalten war aber dann einem
Wunsche ihres Bruders folgend auf den Oberrifferhof
gekommen um ihrer Schwägerin bei der Hausarbeit
eine Stütze und dem ungefähr ein Jahr alten Kinde
einem lieblichen Knaben eine Pflegerin und Wärterin zu
sein Bet der männlichen Jugend des Dorfes hatte ihr
Erscheinen einen förmlichen Aufruhr hervorgerufen und
gar Viele denen das hübsche Mädchen in die Augen ge
stochen waren tzinaufgewandert zum Oberrifferhof immer
wieder bis sie endlich doch die Erfolglosigkeit ihrer Be
mühungen eingesehen und die Gaffelgänge eingestellt
hatten So warm sie nach und nach Alle weggeblieben
bis auf Einen Dieser Eine aber war der junge Unter
risser ein etwa achtundzwanzigj ähriger Bursche der mit
seiner Mutter auf dem Unterrisferhof saß Als der alte
Unterrisfer gestorben war hatte die Wittwe allein die
Wirthschaft weitergeführt die Töchter waren bereits
versorgt hatten auswärtige Hofbesitzer geheiratet und
der Sohn sollte dereinst den väterlichen Hof übernehmen
und ebenfalls ein Weib heimführen Seitdem war manches
Jahr vergangen aber auf dem Unterrisserhofe war noch
immer keine junge Bäuerin eingezogen die alte Unter
risserin hätte sich allerdings längst gern zurückgezogen
und das Regiment einer Schwiegertochter überlassen hatte
auch oft ihren Sohn zu überreden versucht daß er
Umschau halten möge unter den heirathsfähigen Töchtern
der benachbarten Hofbesitzer aber Vincenz war zu einem
solchen Unternehmen nicht zu bewegen Er hatte nie
einen Achatz gehabt schien sich überhaupt um die
Mädchen nicht viel zu kümmern und vor dem Heirathen
einen förmlichen Widerwillen zu empfinden Dagegen
war er ein eifriger und ausgezeichneter Schütze der bei
keinem Schießet Scheibenschießen das im Dorfe oder
in den umliegenden Ortschaften stattfand fehlte Die so
genannte schöne Stube auf dem Unterrisserhofe war
daher auch ausgeschmückt mit allerlei Siegestrophäen die
er im Laufe der Zeit von den verschiedenen Scheibenschießen
mit nach Hause gebracht hatte Alle Wände waren bedeckt
mit seidenen Preisfahneu Werthvollei Bechern und
Scheibenstutzen Auch hing über der Kommode ein großes
Bild in breitem Goldrahmen das in bunten grellen Farben
den jungen Unterrisfer als Schützenkönig darstellte
Aber nicht bloß bei jedem Scheibenschießen war Vincenz
zu finden es wurde ihm auch nachgesagt obwohl er das
jederzeit in Abrede stellte daß er einer der verwegensten
Wilderer die je den Jägern das Wild vor der Nase weg
geholt sei Da hat gewiß wieber der Unterrisfer die
Hand im Spiel gehabt, sagten die Jäger wenn irgend
ein verwegenes Wildererstückchen das ihrem Aerger und
Grimm neue Nahrung gab bekannt wurde Solche Stück
chen waren aber ir der letzten Zeit nur mehr ganz ver
einzelt vorgekommen denn derjenige der sie gewöhnlich
tn Scene gesetzt hatte war jetzt anderweitig zu sehr be
schäftigt um an dergleichen beständig denken zu können
Seit nämlich Vincenz Franzi die Schwester seines
Nachbars des jungen Oberrisserbauern kennen gelernt
hatte war er wie umgewandelt Sonst hatte er
sich um den Oberrisser obwohl er gute Nachbar
schaft mit ihm hielt gerade nicht übermäßig viel ge
kümmert seit aber Franzt zu ihrem Bruder gezogen war
kam er oft unter allerlei Vorwänden in das Nachbar
haus um mit dem jungen Mädchen zu plaudern Die
beiden jungen Leute schienen Gefallen an einander zu
finden und der Oberrisser der mit Freuden seine Schwester
dem jungen Nachbarn zum Weibe gegeben hätte rieb sich
mit vergnügtem Lächeln die Hände Die Liebhaberelen
des jungen UnterrisserS warm ihm allerdings wohl be
kannt sie bildeten aber keinen Hindernißgrund und war

Franzi nur erst einmal das Weib des Uebermüthigm so
würde sie ihm dieselben sicher abgewöhnen Vincenz hielt
auch wirklich eines Tages um Franzi an wurde nicht
abgewiesen Mutter und Bruder gaben ihre Einwilligung
und ihren Segen und im Herbste sollte die Hochzeit fein

Freilich hatte Vincenz feiner Braut in die Hand ver
sprechen müssen das Wildern für immer aufzugeben und
hatte das auch mit nicht gar zu schwerem Herzen gethan
Er hatte sich ferner fogar allerdings erst nach hartem
Kampfe bereit erklärt nicht bei allen Scheibenschießen sich
mehr zu betheiligen und sich nach und nach auch von
diesem Vergnügen gänzlich zurückzuziehen Aber in den
nächsten Wochen war noch ein großes Hauptscheiben
schießen unten im Dorfe und da mußte er noch dabeisein
Nachher sollte sein geliebter Stutzen Ruhe haben für
lange Zeit vielleicht für immer diese kurze ihm gegönnte
Frist wollte er aber auch noch gründlich ausnützen und
lustig knallte am Morgen und Abend sein Stutzen auf
der Hinterfeite feines Hanfes wo er eine Scheibe aufge
stellt hatte um sich an derselben für das bevorstehende
Schießen einzuüben

Zu seinem Schrecken mußte er aber bei dieser Gelegen
heil die Entdeckung machen daß ihm seine frühere
Kunstfertigkeit mit einem Male gänzlich abhanden ge
kommen zu sein schien Er war ganz rathlos in seiner
Bestürzung denn er konnte nicht einen einzigen guten
Schuß mehr zuwege bringen die meisten Schüsse gingen
ins Weiße und einige Male hatte er sogar die Scheibe
gefehlt er der beste Schütze wett und breit Das
konnte nicht mit rechten Dingen zugehen und er erging
sich auch seinem Büchenspanner und Vertrauten einem
alten Knechte gegenüber in unmuthigen Aeußerungen daß
man s ihm angethan daß entweder er selbst oder
wenigstens sein Stutzen verhext sein müsse Der Knecht
ein alter verschmitzter Bursche aus dessen faltenreichem
Gesichte unter buschigen Brauen zwei stechende
Aeuglein lauernd hervorblitzten bestärkte ihn eifrig in
dieser Meinung Und der alte Gidi Aegidius so hieß
der Knecht war bewandert in solchen Dingen Er
galt im Dorfe und in der Umgegend als eine Art
Hexenmeister der mehr könne als Brot essen Den Bauer
Weibern verkaufte er allerlei Tränklein und Salben für
krankes und verhextes Vieh für die Dirnen hatte er
Liebestränke und wunderthätige Amuletts den Burschen
und Männern aber verschaffte er Wünschelruthen Zauber
spräche Freikugeln und ähnliche viel begehrte Gegenstände
Er wußte für alles Rath klingende Anerkennungen von
dankbaren Kunden denen seine Mittelchen geholsen ließ
er schmunzelnd in seine Taschen verschwinden und Vor
würfen wußte er allerlei plausible Ausreden entgegenzusetzen

Mit den Gerichten kam er freilich deshalb hie und da in
unangenehme Berührung aber selbst empfindliche Strafen
schreckten ihn nicht ab sondern mahnten ihn nur bet
Ausübung seiner Thätigkeit immer noch vorsichtiger und
heimlicher zu Werke zu gehen Seit langen Jahren auf
dem Unterrisserhofe bedienstet war er der Lehrmeister des
heranwachsenden Haussohnes gewesen von ihm war Vin
cenz im Gebrauch der Büchse und des Scheibenstutzens
unterwiesen worden und in die Geheimnisse der Jagd
und des Weidwerks hatte ex ihn ebenfalls eingeweiht
Vincenz war bei seinen ersten Jagdfahrten stets von dem
alten Gidi begleitet gewesen und oft waren sie ernstlichen
Gefahren die ihnen von den Jägern gedroht nur durch
die Schlauheit und Verwegenheit des alten Wilderers
entronnen Der Alte brüstete sich allerdings bei jeder
Gelegenheit daß er gefeit sei und ihm keine Kugel et
was anhabm könne Er verkaufte such an die Burschen
und Männer Amulette die entweder in der Jagdtasche
oder am Leibe getragen den Träger unverwundbar machen
sollten

Ueber die auffallende Ungeschicklichkeit nun die der sonst
so treffliche Schütze jetzt mit einem Male bei diese Schieß
übungen an den Tag legte war der Alte selbst am meisten
überrascht versuchte aber den Entmuthigten durch Trostss
worte wieder zu beruhigen und aufzurichten Ja ja ich
feh s schon da steckt was dahinter, sagte er Aber
brauchst keine Angst z haben Du sollst doch das Best
davon trag n vom Schießet dafür will ich schon sorg
Du weißt ja daß ich Kugeln herschaffen kaun die gar nie
mals ihr Ziel verfehl n

No jetzt weißt gähnte Vincenz sich in den Haaren
krauend uns den Alten mit einem süßsauren Gesichte be
trachtend dös is halt so a Sach mit die Freikugeln und
ob man sich wirklich d rauf verlassen kann

Set fein so gut, rief der Alte hitzig und werd
auf einmal gar ein ungläubiger Thomas Willst s viel
leicht leugnen daß Du schon mit Freikugeln geschossen hast
und hast Du uet noch allemal troffen damit

Aber auch schon g fehlt, brummte Vincenz sich vor
sichtig umblickend Du wirst Dich noch erinnern können
an unsern Pirschgang dazumal an einem Sonntag Vormit
tag

Fehlt sich nix nickte Gidi Und weißt warum Du
damals den Hirsch g fehlt hast Weil Du kurz vor m
Schuß Kreuz g macht hast wie s im Dorf drunt zur
Wandlung geläut t hab n Wenn Du aber mit Freikugeln
hantir n willst nachher dürfst Dich mit nix Heiligem ab

aeb n denn die zwei Sachen vertrag n sich net miteinan
der Aber zu was denn die Hin und Herrederei Die
Frag is ob Du das Best vom Schießet davontrag n
willst und ob Du dazu meine Hilf brauchst Du mußt
Dich aber geschwind entschließen denn die Zeit is kurz und
so im Handumdreh n kann ich die Kugeln auch net her
bringen Also soll ich s schaffen

So bring s, stieß Vincenz widerwillig hervor aber
es soll g wiß s letzte Mal sein daß ich zu Dir und Deinen
Mitteln meine Zuflucht nehm

Nur nix verred n, lachte Gidi höhnisch Ich weiß
zwar daß mich die Franzi net leiden kann und daß d
mich daher abdanken willst in der nächsten Zeit aber ich
mein ich werd den Tag noch erleb n wo D mich wie
der aufsuchen wirst No vor allem schaff ich Dir jetzt
amal die Kugeln und was weiter g schieht werd n wir
nachher schon seh n

Der Tag an welchem das Scheibenschießen abgehalten
werden sollte war herangekommen Die Unterrissenbäuerin
und die Ehhalten hatten sich bereits ins Dorf hin
unterbegeben zum Frühgottesdienst und nur Vincenz und
der alte Gidi waren auf dem Hofe zurückgeblieben Der
Alte hatte nämlich Vincenz zugeflüstert daß die Kugeln
jetzt in seinem Besitze seien und daß er wenn er wolle
nachher gleich einen Probeschuß thun könne sobald die
sämmtlichen Hausbewohner den Hof verlassen und den
Kirchgang angetreten hätten Auf dem Oderrisserhof is
auch Niemand mehr daheim, setzte der Alte hinzu als
Vimenz einiges Bedenken äußerte Ich mein ich hab
den Bauern und die Franzi lchon vor einer Viertelstund
hinunter gehen seh n ins Dorf

So so will ich halt g schwind ein n Schuß thun,
sagte Vincenz und eilte in seine Kammer Gidi aber holte
einstweilen die Scheibe aus der Scheune und befestigte sie
in angemessener Entfernung vom Hause am Gartenzaune
Hierauf schritt er zum Haufe zurück zog einen Kugelbeu
tel aus der Innentasche seiner Joppe hervor und hielt ihn
Vincenz der soeben mit dem Stutzen aus der Thür trat
entgegen Da hast Du die Kugel, sagte er ich hab
mein Wort gehalten aber ich hab Plag und G fahr
a nug ausg standen dabei Darfst mir schon dankbar sein
dafür

Vincenz nickte nur mit dem Kopfe erwiderte aber
nichts sondern begann hastig den Stutzen zu laden Es
waren nicht gerade erfreuliche Gedanken die ihm durch
den Sinn zogen und fast gereute es ihn jetzt sich noch
einmal trotz der Abmahnungen Franzi s mit dem unheim
lichen Gesellen eingelassen zu haben Es war ihm zu
Muthe als sei er im Begriffe eine ungeheure Frevelthat
zu begehen und das bleiche Gesicht Franzi s die die
Augen angstvoll auf ihn gerichtet hielt tauchte plötzlich
vor ihm auf Schon wollte er sich umwenden um den
Stutzen wieder ins Haus zurückzutragen und den Ver
sucher von sich zuweisen als er ausschauend den spöttischen
Blicken des Alten der seine Gedanken zu errathen schien
begegnete Da raffte er sich gewaltsam empor und riß
die Zähne zusammenbeißend und die quälenden Gedanken
gewaltsam zurückdrängend den Stutzen an die Wange
In seinem Unmuthe mußte er aber zu früh mit dem
Finger an den Drücker gekommen zu sein denn krachend
entlud sich plötzlich der Stutzen ehe er überhaupt nur
die Scheibe aus s Korn zu nehmen und zu zielen vermocht
hatte Mit einem halbunterdrückten Fluche drehte sich
Vincenz auf dem Absätze um und wollte seinem Aerger
in zornigen Ausrufen Luft machen als ein marker
schütternder Ausschrei der sich in dem am Hofe vorüber
führenden mit Gebüsch umsäumten Hohlweg vernehmen
ließ ihn plötzlich verstummen machte Erbleichend sahen
die Beiden einander an ehe sie aber ihre Vermuthungen
austauschen oder sich von der Stelle bewegen konnten
ertönten neue Schreckensschreie und Hilferufe und ei
junges Mädchen das händeringend aus dem Gebüsche
stürzte wurde neben dem Gartenzaune sichtbar

Franzi schrie Vincenz der an allen Gliedern zitterte
entsetzt auf Jesus Maria is a Unglück is Dir was
g scheh n

Wer hat g schossen Du O heilige Mutter rief
das todtenblasse Mädchen die Arme verzweiflungsvoll zum
Himmel hebend Lauft s helft s dieSchwägerin die
Kugel ist ihr g rad in d Brust gangen

Die beiden Männer standen wie versteinert Vincenz
öffnete die bleichen Lippen aber er brachte keinen Laut
hervor und der Stutzen entsank seinen kraftlosen Händen
Mit Augen die aus ihren Höhlen zu dringen schienen
blickte er im Kreise umher und sah wie der Alte eben
eilig hinter dem Hause verschwand Da machte er noch
einige unsichere Schritte dann wurde es plötzlich dunkel
vor seinen Augen und bewußtlos stürzte er zu Boden

Aus der Ohnmacht erwachte der Unglückliche aber nur
um in ein hitziges Fieber zu verfallen das ihn an den
Rand des Grabes brachte Wochenlang schwebte er
zwischen Tod und Leben gepeinigt von den schrecklichsten
Fieberträumen Der Landarzt der ihn während seiner
Krankheit fast täglich besuchte übernahm es auch als
Vincenz wieder auf dem Wege der Besserung sich befand
ihm vorsichtig Alles mitzutheilen was sich während seiner

rankheit ereignet hatte Gin tiefes Stöhnen rang sich
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aus der Brust des Burschen als er vernahm daß das
Opfer seiner Unvorsichtigkeit noch am nämlichen Tage
der Verletzung erlegen und daß nun bereits gegen ihn
vom Gerichte wegen fahrlässiger Tödtung Untersuchung ein
geleitet worden sei Er verhüllte mit den Händen das
Gesicht als ihm der Arzt den Jammer und die Ver
zweiflung des Oberrisferbauern und Franzi s die Bei
leidsbezeugungen welche die Bevölkerung dem schwer heim
gesuchten Gatten hatte zu Theil werden lassen und die
allgemeine Entrüstung gegen den Urheber des Unglücks
schilderte Vincenz selbst erzählte hierauf dem Arzte aus
das Ausführlichste wie sich damals Alles zugetragen und
berief sich dabei auf das Zeugniß des alten Gidi der d e
Wahrheit seiner Angaben bestätigen könne und müsse
Aber der alte Gidi war spurlos verschwunden Er
konnte auch nicht mehr trotz aller Nachforschungen die
das Gericht später nach ihm anstellte aufgefunden werden
und Jedermann glaubte daher er habe sich um der ihm
drohenden Untersuchung und Strafe auszuweichen in
in fremdes Land geflüchtet Einige Wochen später aber

wurde in den Bergen die schon ziemlich stark in Verwesung
übergegangene Leiche eines erschossenen Wilderers aufge
funden und nach den Papieren die man bei der Leiche
entdeckte konnte es keinem Zweifel mehr unterliegen daß
der lange Gesucht endlich gesunden sei Im Rucksacke
des Getödteten fand man nämlich ein schmutziges zer
knittertes Stück Papser auf dem sein Name und darunter
ein Bannspruch der ihn gegen die Nachstellungen der
Jäger hatte schützen sollen stand Auf der Brust hatte
er noch obendrein em zweites Amulett ein aus rothem
Wollstoff geschnittenes Herz in welches ebenfalls ein
Bannspruch eingenäht war getragen und gerade durch
dieses Herz war ihm die Kugel des Jägers in die Brust
gedrungen

Ueber Vincenz brachen nun schlimme Tage herein An
gefeindet un verfolgt von allen Seiten gefoltert von den
düstersten Gedanken und Vorstellungen wurde er fast
menschenscheu unv ging Jedermann so viel wie möglich
aus dem Wege Er vermied sogar ein öfteres Zusammen
sein mit semer Mutter deren tiefer Kummer ihm in die
Seele schnitt und Franzi hatte er seit jener Unglücksstunde
ebenfalls nicht wiedergesehen Er sah wohl ein daß seines
Bleibens in der Heimath nicht länger mehr war er war
zu dem Entschlüsse gelangt in einem fremden Lande sich
eine neue Heimath zu suchen und den väterlichen Hof
im Einverständnisse mit seiner Mutter die dann zu einem
ihrer übrigen Kinder ziehen wollte zu verkaufen Käufer
denen der stattliche Hos in die Augen stach fanden sich
auch wohl ein aber ihre Angebote waren da sie aus der
bedrängten Lage des Unterrissers Nutzen zu ziehen hofften
so niedrig daß Vincenz sie mit Entrüstung zurückwies
Er war also gezwungen den Hof vorläufig noch zu be
halten da zudem noch in der nächsten Zeit die gerichtliche
Strasverhandlung die über sein Schicksal entscheiden sollte
stattsand Vincenz sah diesem Tag mit düsterer Rahe
und ohne Bangen entgegen er fürchtete nichts mehr
und er wollte sich nicht beklagen wenn auch die schwerste
Strafe über ihn verhängt werden sollte Nur der Ge
danke daß er in der Verhandlung Franzi und dem Ober
risser noch einmal gegenüberstehen müsse machte sein Herz
klopfen Aber auch das mußte ausgehalten werden und
wenn es such noch bittere Stunden waren die ihm bevor
standen so tröstete er sich doch zuletzt mit dem Gedanken
daß schließlich auch die ärgste Pein einmal ein Ende nehmen
müsse

Der Tag der Vn Handlung kam heran Vincenz hatte
sich nach der Hauptstadt begeben um mit seinem Rechts
anwalte der als Vertheidiger sehr gesucht war noch ein
mal Rücksprache zu nehmen Ais er dann später bei der
Verhandlung im Strafsaale des Landgerichtsgebäudes dem
Oberrisser und Franzi gegenüberstand und mit tiefem
Schmerze die traurige Veränderun g die w wenigen
Wochen mit den Beiden vorgegangen war bemerkte da
mußte er alle Kräfte zusammenraffen um mit Fassung
und Besonnenheit das nun Kommende erwarten zu können
Das Aeußere des Oberrissers bot allerdings einen mit
leidswerthen Anblick denn Gram und Kummer um die
Verlorene hatten ihn in kurzer Zeit zum alten Mann ge
macht abgemagert und hohlwangig mit zum Theil er
grauten Haaren saß er aus der Zeugenbank die tief in
den Höhlen liegenden Augen mit einem unbeschreiblichen
Ausdruck von Haß und Grimm unablässig auf Vincenz
geheftet Auch Franzi sah bleich und abgehärmt aus und
ihre Blicke suchten meistens den Boden um nicht denen
des Angeklagten zu begegnen Nachdem die Anklageschrift
verlesen war wurde zum Verhör des Angeklagten geschritten
Bmcenz beantwortete die Fragen des Vorsitzenden offen
und rückhaltlos er schilderte möglichst genau den Vor
gang wie er sich damals abgespielt hatte betonte nach
drücklich daß er nicht in sträflichem Leichtsinn und mit
Absicht nach einer Richtung geschossen wo möglicherweise
vorübergehende Menschen verletzt werden konnten sondern
daß durch einen unglücklichen Zufall der Stutzen ohne sein
Zuthun sich entladen habe und so das Unglück herbeigeführt
worden sei Zeugen die die Angaben seiner Worte bestätigen
könnten könne er freilich nicht beibringe denn der einzige
Zeuge der damals bet dem Borgange anwesend war sei
wie das Gericht ja selber wisse todt

Nachdem das,Verhör des Angeklagten zu Eade war wurde
zur Zeugenvernehmung geschritten Zuerst wurde Ober
risser vorgerufen und aufgefordert den Sachverhalt zu
erzählen Mit schlichten ergreifenden Worten schilderte
der Zeuge das schreckliche Ereigniß das damals wie ein
Blitz aus heiterem Himmel über sie hereingebrochen seine
Stimme die anfangs ruhig geklungen zitterte und bebte
Aber gegen den Schluß seiner Erzählung und zuletzt brach
er in lautes Schluchze aus All Anwesenden waren
ergriffen und einige Augenblicks herrschte tiefe Stille im

Gerichtssaale dann stellte der Borsitzende noch einige Fra
gen vernahm hierauf Franzi und die übrigen Zeugen
und jetzt erhob sich der Staatsanwalt um in längerer
ausführlicher Rede die Anklage zu begründen In karzm
scharfen Umrissen zeichnete er den bisherigen Lebenslaus
des Angeklagten er betonte hauptsächlich daß Letzerer
nachgewiesenermaßeit ein gefährlicher verwegener Wilderer
gewesen der sich in schlechter Gesellschaft umhergetrieben
und die übermüthigsten Streiche vollführt Es sei daher auch
der Aussage des Angeklagten daß dessen Gewehr durch
einen unglücklichen Zufall aus freien Stücken sich entladen
habe durchaus nicht Glauben zu schenken Wahrschein
lich sei eher daß er im Uebermuthe um seine Gesch cklich
keit zu erproben, gegen den Hohlweg zu nach irgend einem
vorüberstreichenden Vogel geschossen unbekümmert darum
daß dort vielleicht Menschen gehen und von seiner Kugel
getroffen werden könnten Zuletzt schloß er seine Rede
mit dem Antrage den Angeklagten wegen fahrlässiger Töd
tung zu einer Gesängnißstrafe von einem Jihre zu ver
urtheilm

Der Vertheidiger der sich nun erhob hatte angesichts
der Sachlage einen schweren Stand aber er that sein
Möglichstes um die Anklage zu entkräften und die Zeu
genaussagen abzuschwächen Am Schlüsse seines Plai
doyers beantragte er für den Angeklagten Freisprechung
und nachdem das hitzige Wortgefecht in das er mit dem
Staatsanwalt schließlich noch gerieth zu Ende war zogen
sich die Richter zur Berathung zurück Nach kurzer Zeit
schon erschienen sie wieder nahmen ihre Plätze ein und
nachdem der Vorsitzende sein Haupt wieder bedeckt
hatte verlas er das Urtheil das eine achtmonatliche Ge
sängnißstrase wegen fahrlässiger Tötdung über den Ange
klagten verhängte

Die Wirkung welche die Verkündigung dieses Urtheils
auf den Oberrisser hervorbrachte war eine unbeschreibliche
Es is net möglich ich kann net recht gehört haben,

rief er mit bebender Stimme indem er von der Zeugen
bank emporschnellte und den Richter mit funkelnden Blicken
maß Was Der Mörder der elendige der s verdie
nen that daß wan ihm den Kopf vor die Fuß legt der
soll mit einer so geringen Stras davonkommen Sie
schicken ihn vet ins Zuchthaus sperren ihn net in den
tiefsten Kerker bis sem Haar so grau is wie das meine
Is das Gerechtigkeit Aber von der Stund an werd
ich das R chteramt selber in die Hand nehmen und der
Mordbub mag sich hüten vor mir Sein Blut will ich
haben Blut um Blut So steht s in der heiligen
Schrist Vergebens waren alle Beschwichtigungsversuche
Franzi s und der übrigen Anwesenden der Unglückliche
gerieth in immer größere Aufregung und fast gewaltsam
mußte er zuletzt aus dem Gerichtssaale entfernt werden

Vincenz hatte nach dem Uctheils prnch die Bitte gestellt
seine Strafe alsbald antreten zu dürfen und diese Bitte
war ihm auch gewährt worden Er war fest entschlossen
sobald seine Strafzeit vorüber die Heimath zu verlassen
und auszuwandern in ein fremd s Land Den Vorlchlag
seines Vertheidigers Revision gegen das Urtheil einzulegen
lehnte er ab da er die ihm zuerkannte Strafe aushalten
wollte dagegen stellte er an seinen Anmalt die Bitte mit
dem Oberrcher in Unterhandlungen zu treten und ihm eine
größere Summe Geldes anzubieten Der Anwalt ent
ledigte sich auch seines Auftrages aber der Oberrisser
wies dieses Anerbieten in so schroffer Weise zurück daß
an eine Wiederholung desselben nicht mehr zu denken war
Durch seinen Anwalt erfuhr Vincenz später auch daß sich
der äußere Verfall bei dem Oberrisser immer mehr bemerk
bar mache ja daß sich sogar zeitweise Spuren des Irr
sinns bei dem unglücklichen Manne zeigten Diese Nach
richten lasteten schwer auf Vincenz wie im Traume ver
richtete er seine Arbeiten mit Niemanden sprechend und
Fragen die an ihn gestellt wurden nur nothdürftig beant
wortend Auch er hatte sich in dm wenigen Wochen
seines Aufenthaltes im Gefängnisse sehr verändert und
wenn jetzt einer semer früheren Bekannten ihn hätte sehen
können so hätte er gewiß kaum mehr in dem gebeugten
bleichen Manne den fröhlichen kraftstrotzenden Burschen
von ehedem erkannt

Monate waren vergangen un die Strafzeit Bmcenz
näherte sich ihrem Ende Ja den
er aus dem Gefängnisse entlassen
rückkehren in seine Heimath Ihm
aber es mußte sein denn es hatte sich inzwischen Jemand
gefunden der den Unterrisserhof erwerben wollte und der
Kauf sollte sofort nach seiner Heimkehr abgeschlossen wer
den Der Gedanke aber daß ja in wenigen Tagen dieses
Geschäft erledigt sein und dann seinem Fortwanvern nichts
mehr im Wege stehen würde beruhigte ihn wieder einiger
maßen Bor einer Begegnung mit dem Oberrisser bangte
ihm allerdings aber Franzi hätte er gern noch einmal
gesprochen und einen letzten Abschied von ihr genommen
Vielleicht fand sich hierzu Gelegenheit und so wollte er
denn m Gottes Namen noch einmal Zurück in die Heimath
um ihr dann den Rücken zu kehren für immer

Der Tag der Heimreise war gekommen und mit schwe
rem Herzen machte sich Vincenz aus den Weg Ihm
flimmerte es vor den Augen und er fühlte ein brennendes
Naß in denselben als er im Abendsonnsnscheine das hei
mathliche Dorf und den blitzenden See vor sich liegen
sah und seine Blicke hinaufschweiften zu den beiden Höfen
die halb im Waldesgrün versteckt hoch oben auf der Höhe
prangten Er zog den Hut tiefer w die Stirne und
machte einen Umweg um das Aiorf um keinem Menschen
zu begegnen und von Niemandem angerusen zu werden
Jetzt hatte er den mit Gebüsch bewachsenen Hohlweg der
zu den beiden Höfen emporführte erreicht und langsam
schritt er von den widerftreitendsten Gefühlen bewegt
denselben hinan Plötzlich blieb er wie angewurzelt stehen
und das Blut verließ seine Wangen denn um eine Ecke

nächsten Tagen sollte
werden und dann zu
graute zwar davor

des Weges bog eine Holzaxt auf der Schulter tragend
der Oberrisser

Einen Augenblick standen die Beiden unbeweglich dann
schnellte plötzlich der Oberrisser mit einem wilden jauch
zenden Ausruf die Axt von der Schulter und stürzte
hoch zum Schlage ausholend auf Vincenz zu Dieser
hatte nur noch Zeit ein paar Schritte zurückzuspringen
und den derben Wanderstock den er bei sich trug zur
Abwehr zu erheben Im nächsten Augenblicke sauste die
Holzaxt nieder glitt von dem emporgehaltenen Stocke ab
und streifte Haupt und Wange des Angefallenen eine
klaffende Wunde aus der das Blut sosort in Strömen
hervorschoß verursachend Ehe der Rasende aber aus s
Neue zum Hiebe ausholen konnte hatte Vincenz schon
mit eisernen Griffen Faust und Arm des Angreifers um
spannt und war bemüht demselben die Axt zu entreißen
Mit Aufbietung aller seiner Kräfte gelang ihm dies auch
endlich aber in dem Ringkampfe der nun folgte ermattete
Vincenz bald denn die schmerzende Wunde und der starke
Blutverlust schwächten seine Kräfte während sein Gegner
jeden Augenblick neue Stärke zu gewinnen schien Er
wußte daß er verloren war wenn es ihm nichr gelang
den Rasenden auf irgend eine Art unschädlich zu machen
er sammelte daher seine ganze Kraft zu einer Endan
strengung hob den Gegner plötzlich hoch in die Lust und
schleuderte ihn dann zur Erde Während er den sich
wüthend Sträubenden auf dem Boden festhielt stieß er
laute Hilferufe aus denn es wurde ihm plötzlich dunkel
vor den Augen und er fühlte daß seine Kräfte ihn ver
ließen Die Hülferufe wurden auch gehört und vom
nahen Unterrisserhof eilten einige Knechte herbei die
unter Ausrufen des Erstaunens sofort daran gingen
die Kämpfenden zu trennen Athemlos sank Vincenz einem
der Knechte in die Arme während die Uebrigen bemüht
waren den Oberrisser der sich wie ein Rasender gebärdete
festzuhalten Schasst s ihn heim, raunte Vincenz den
Knechten zu und laßt s Obacht geb n auf ihn denn ich
glaub daß er nimmer recht bei Verstand is Und mir
gebt s d Hand d raus daß Ihr keinem Menschen ein
Wörtel sagt von dem was Ihr da g cad g seh n und
gehört habt Ich will net hab n daß die Sach zurAn
zeig kommt Verstanden Er schritt hierauf nachdem
die Knechte das gewünschte Versprechen gegeben und mit
dem Oberrisser sich entfernt hatten mit wankenden Knieen
nach dem väterlichen Wohnhause und schlüpfte ungesehen
in seine Kammer um vor allen Dingen erst einmal das
Blut vom Gesichte und den Kleidern zu entfernen und
die Wunde nothdürftig zu verbinden ehe er seiner Mutter
unter die Augen trat

Das war ein trauriges Wiedersehen und die Unter
risser Bäuerin vergoß auch in den nächsten Tagen heim
lich viele Thrär en als sie nicht mehr zweifeln konnte
daß Vincenz fest entschlossen war auszuwandern in ein
fremdes Land und erst nach Jahren wieder oder vielleicht
auch gar niemals mehr zurückzukehren in die Heimath
Und dieses Abschiednehmen vielleicht auf Nimmerwieder
sehen konnte auch nicht lä iger mehr hinausgezögert wer
den denn die Kausunterhandlungeu hatten diesmal rasch
zum Abschluß gebracht werden können und der Käufer
wollte alsbald Besitz ergreifen von seinem Eigenthum
Vincenz dem der Boden unter den Füßen brannte hatte
durchaus nichts dagegen einzuwenden nur mit Franzi
mußte er noch eine Unterredung haben und wenn ihm
auch einerseits gewaltig vor dieser Unterredung bange war
so hätte er es doch nicht über das Herz bringen können
aus der Heimath fortzugehen ohne den Versuch zu machen
ein Wort der Verzeihung und des Abschieds von Franzi
zu erlangen Aber diese Unterredung war nicht so leicht
herbeizuführen denn Franzi schien ihm absichtlich aus dem
Wege zu gehen und wenn sie eine Arbeit im Freien vor
zunehmen oder einen Gang ins Dorf zu machen hatte
dann war sie stets in Gesellschaft einer Magd die sie nicht
einen Augenblick von der Seite ließ und Vincenz wagte
sich daher nicht in ihre Nähe

Schluß folgt,

RAHselecks S
Räthsel

Leicht als ein listiger Recke gewann ich die schönste der
Frauen

Aber der Helden Gewinn ward ich als fränkische Frau

Sonne Mond und Sterne
Der Hund trägt die Laterne
Sinn ist daris
Zwei Buchstaben vom Wörtchen Und
Wer es weiß der thu es kund

Such mich am Donaustrande
Im Würtlemberger Lande
Setz K voran so kannst Du nie
Zu mir gelangen ohne Müh
Setz S voran so fließe ich
Zum Neckar hin bescheidentlich
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